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Der Ulmer Totentanz im Wengenkloſter 


Von Stadtpfarrer Weſer in Söflingen. 


Im öſtlichen Teile des Kreuzgangs (Fortſetzung des „Roten 
Ganges“) im Wengenkloſter war ſchon lange ein Stück eines Wand⸗ 
gemäldes aufgedeckt, deſſen Bedeutung bisher nicht unterſucht worden 
war wegen ſeiner ſchlechten Erhaltung. 


Dekan Gageur ſuchte den Raum dieſes Kreuzgangs zur Be⸗ 


nützung herzurichten, ließ ihn ausräumen und entdeckte, daß der 
eben erwähnte Gemäldereſt eine Fortſetzung hatte unter einem dicken 
Verputz, der ſeinerzeit beim Umbau des Wengenkloſters darauf ge⸗ 
worfen worden war. So wurde denn der Verputz entfernt und der 
Entdecker fand, daß die Malerei ein Totentanz war, der aus einer 
Reihe von ziemlich großen, aber ſehr verdorbenen und kaum mehr 
erkennbaren Bildern beſtand. 

Eine eingehende Unterſuchung durch den Verfaſſer dieſer Notizen 
ergab nun folgendes Reſultat: 

Die ganze Länge der bemalten, bis jetzt teilweiſe aufgedeckten 
Fläche beträgt 10,8 Meter, die Höhe 1,4 Meter. Die Malfläche 
iſt nach unten und oben abgegrenzt durch einen gemalten Fries von 
10 Zentimeter Breite. Ueber dem unteren Fries zieht ſich eine 
Schrift unter den Bildern hin, die ebenfalls ſehr verdorben iſt. Es 
läßt ſich aber erkennen, daß unter den Bildern ſich immer vier kurze 
Verszeilen, die durch Vertikalſtriche von einander geſchieden ſind, im 
ganzen 27 Vierzeilen hinziehen. Die einzelnen Verszeilen haben große 
Anfangsbuchſtaben. Der erſte Buchſtabe der erſten Zeile iſt eine 
meiſt rot gemalte Initiale, während die übrigen a Mi: 
nuskeln find. Bemerkenswert iſt, daß über der vierten aufgedeckten 
Strophe ein V. römiſcher Fünfer, aufgezeichnet iſt. 

Es iſt mir nun gelungen, aus dieſen Schriftreſten einen Teil 
von einzelnen Verſen zu entziffern und mit Hilfe des Geleſenen und 
ſicher Erkannten den ganzen Inhalt der Inſchriften zu entdecken. 

Zunächſt zeigte ſich bei zwei Strophen, daß je die 1. und 2. 
und dann die 3. und 4. Verszeile ſich reimten. Durch Vergleich mit 
zu Gebote ſtehenden Totentanzbildern ergab ſich bald, daß die ge⸗ 
leſenen Versreime ſich im Füſſener Totentanz (16. Jahrhundert) 
fanden. Dieſe aber gehen auf einen Text des 15. oder 14. Jahr⸗ 
hunderts zurück und finden ſich im Kleinbaſeler (Klingentaler) Toten⸗ 
tanz von ca. 1437. Dieſer Text von Kleinbaſel geht wieder zurück 
auf einen alten Totentanztext, der ſich in 6 Handſchriften erhalten hat. 
Vier dieſer Handſchriften ſind in München, zwei in Heidelberg. Die⸗ 
ſelben ſind von Maßmann, die Baſeler Totentänze, Stuttgart 1847, 
beſchrieben. Nach den 6 Handſchriften gibt Maßmann einen Urtext 
des Totentanzliedes, der ſich nun mit den in Ulm erhaltenen Schrift⸗ 
reſten aufs beſte deckt. Danach geht alſo die Legende des Ulmer 
Totentanzes auf eine dieſer 6 Handſchriften oder auf einen mit ihnen 
verwandten Text zurück. 

Der Maßmann'ſche Totentanztert beſteht aus einer gereimten 
Einleitung, welche die Mahnungen „des erſten Predigers“ enthält. 
Darauf folgen 24 Doppelſtrophen. Je die erſte derſelben enthält 
die Anrede des Todes an den Vertreter der verſchiedenen Stände, 


die zweite gibt die Antwort des Todeskandidaten. Die in dieſem 
Text auftretenden Perſonen ſind: Papſt, Kaiſer, Kaiſerin, König, 
Kardinal, Patriarch, Erzbiſchof, Herzog, Biſchof, Graf, Abt, Ritter, 
Juriſt, Chorherr, Arzt, Edelmann, Edelfrau, Kaufmann, Kloſter⸗ 
frau, Vettler, Koch, Bauer, Kind und Mutter. Als Schluß folgt 
„der andere Prediger“ mit ſeiner Mahnrede. Alle zum Tod gerufenen 
redet der Tod mit „ihr“ an, mit Ausnahme von Bettler, Koch, Bauer 
und Kind, die er duzt. 

Kehren wir nun nach dieſer notwendigen Abſchweifung wieder 
zum Wengentotentanz zurück. 

Der öſtliche Kreuzgangsteil, der den Totentanz trägt, iſt durch 
eine Wand vom nördlichen Teil abgeſchloſſen. Damit iſt auch ein Teil 
der Oſtwand , der an die Nordwand ſtößt, unzugänglich und die 
am Beginn der Oſtwand anfangende Totentanzmalerei iſt nicht auf⸗ 
gedeckt. Dieſer Teil der Wand muß „den erſten Prediger“ mit 
ſeinem Spruch enthalten, woran ſich Strophe und Gegenſtrophe über 
den Papſt und die Todesſtrophe an den Kaiſer — bis hieher alles 
noch unter dem Verputz — anſchließen. Erſt von der Gegenſtrophe 
des Kaifers an beginnt der aufgedeckte Teil des Werkes. Auf die⸗ 
ſelbe folgen je 2 Strophen über die Kaiſerin und den König. 
Rechnen wir die Rede des „erſten Predigers“ als I. Strophe, ſo 
ergibt ſich für den Papſt die II., für den Kaiſer die III., für die 
Kaiſerin die IV. und für den König die V. Strophe, wie ja über 
dieſem Königsſtrophenpaar heute noch die Zahl V zu leſen iſt. 
Damit iſt unſere Annahme über den Inhalt des unaufgedeckten An⸗ 


fangs geſichert. Weiter aufgedeckt ſind nun noch die Bilder und 
Strophen über Kardinal, Patriarch, Erzbiſchof, Herzog, Biſchof, 
Graf, Abt, Ritter, Jurist, Chorherr und die Todesanrede an den 


Arzt. Damit iſt erwieſen daß im Wengentotentanz 16 Doppelſtro⸗ 
phen im engſten Anſchluß an den Urtext des Totentanzliedes 
geſchrieben und illuſtriert ſind. Es iſt gar kein Zweifel, daß auch 
die aus obenſtehender Zuſammenſtellung erſichtlichen noch fehlenden 
9 Bilder mit ihren Doppelſtrophen und der Schlußermahnung „des 
11 55 Predigers“ noch unter dem Verputz der Oſtwand verborgen 
ind. 

Zu den vorhandenen 10,8 Meter Bildfläche fehlen alſo jetzt noch 
der Anfang mit 2¼ Meter und die Fortſetzung mit ca. 9 Meter, 
ſo daß ſich für den een Totentanz eine Malfläche von mindeſtens 
22 Meter Länge ergibt. 

Die Bilder der Figuren der Menſchen und des Todes dürften 
eine Höhe von 80—90 Zentimeter haben. Die Geſtalten des Todes 
erſcheinen nicht in anatomiſcher Skelettform. Vielmehr find die 
Knochen noch mit Haut überzogen wie beim Holbein'ſchen Toten⸗ 
tanz. Loſe flattert um die ſehr lebhaft bewegten Todesgeſtalten ein 
leichter Mantel. Die Menſchenfiguren tragen reiche vornehme 
Kleidung mit edlem Faltenwurf, deren Farben meiſt ſehr abgeblaßt 
ſind. Leider ſind die oberen Körperpartien und beſonders die Köpfe 
durchweg unkenntlich. Am leichteſten erkennbar iſt der Ritter, der 


feinen Fuß auf ein langes Schwert feht, und eine Frau in einem 
röhrenfaltigen Kleid (die Edelfrau). Deutlich ſichtbar ſind der 
Gürtel des Kardinals, den die Todeshand erfaßt, und ein paar ſpitz 
zulaufende rote Schuhe. . 


»Die Malerei iſt flächig: die Technik iſt nicht Fresko, fondern 
einfacher Farbenauftrag in Tempera. Dies ſcheint aber die Erhal⸗ 
tung der Farben ſehr erſchwert zu haben. 


Der dekorative Fries unterhalb und oberhalb der Bilder beſteht 
aus flüchtig gezeichneten Roſetten und Blattgewinden. 


Ueber dieſen Totentanz iſt bis jetzt nur eine einzige geſchichtliche 
Notiz bekannt geworden. Ich fand dieſelbe in der lateiniſch geſchrie⸗ 
benen Geſchichte des Wengenkloſters, die Michael III. Kuen von 
Weißenhorn, Propſt 1754—1765, verfaßt hat. Er ſchreibt: Abbas 
Ulricus Strobl (Mayer) 1440 depingi curavit choream defunctorum, 
d. i. Abt Ulrich Strobel ließ 1440 den Totentanz malen. Dieſer Abt 


in Baſel die Reform des Kloſters Söflingen übertragen wurde. 
Es iſt möglich, daß er in Baſel ſelbſt die dort geſchaffenen Toten⸗ 
tänze (in Kleinbaſel⸗Klingental und in Großbaſel) geſehen hat. Zur 
Zeit des Konzils herrſchte mehrfach die Peſt, die in einem Toten⸗ 
tanzvers einmal als „die Frau des Todes“ bezeichnet wird. Solche 
Peſtepidemien haben manchmal den Anlaß zur Errichtung von 
Totentänzen gegeben. Es iſt denkbar daß Abt Ulrich die Bilder für 
ſeinen Kloſterkreuzgang nur in Auftrag gegeben hat und ſich deren 
Ausführung etwas verzögert hat über ſeine Regierungszeit hinaus. 
Wenn man einen Irrtum des Geſchichtsſchreibers annehmen wollte, 
ſo käme höchſtens in Betracht Ulrich II. Krafft, der von 1468—1480 
regierte. Mir ſcheint aber, daß dieſe Datierung zu ſpät wäre, weil 
die ſprachlichen Formen der Legende in eine frühere Zeit weiſen. 
Wir geben nun den vollſtändigen Tert des Totentanzes in 24 
Doppelſtrophen nach Maßmann mit den Abänderungen, die ſich bei 
den aufgedeckten Ulmer Strophen zeigen, die im Druck hervorgehoben 


regierte von 1425—1445. 
Der erſte Prediger: 
O diſer welt wisheit kint, 
Alle die noch in lebene ſind, 
Sezzet in iwer Herze zwei wort, 
Die von Criſto ſint gehört. 
Daz ein get her, daz ander hin, 
Durch daz erſt die frumen hänt gewin, 
Mit des himmels porten, diu in iſt 
Geöffnet. Daz ander die böſen wiſt 
Abe ze der helliſchen porten. 
Alſus wirt in den worten 
Geben ein ſölich unterſcheidt, 
Daz einhalp iſt ganziu freude bereit, 
Anderhalp diu pin als genzlich 
Urteil an ende eweelich. 
Darumb ich iu getriuliche rat: 
Tuot iuch abe üppeger tat. 
Wan din zit iſt kurz an diſeme leben 
Dar nach wirt ach und we gegeben 
Durch den wifachen tot, 
Der über niemen erbermde hat. 
Mit ſiner helliſchen pfifen ſchrei'n 
Bringt er !ah all an einen rei'n, 
Dar an die wiſen als die narn 
Gezwungen in den ſprüngen varn, 
Als des gemaeldes figuren 
Sint hie ein ebenbilt ze truren. 


(1. Tod u. Papſt) N 
Her Bawes, merkt uf der pfifen don. 
Ir ſult dar nach ſpringen ſchon. 
Ez hilft dar für kein diſpenſiren, 5 
Der tot wil iu den tanz hofieren. 
Ich was ein heileger bawes genant, 
Die wile ich lebte an forcht bekant, 
Nu wird ich gefüeret frevelich 
Zum tode, ich wer mich üppeelich. 
(2. Tod u. Kaiſer) j 
Her keiſer, iuch hilft nicht daz ſwert, 
Zepter und krone ſint hie unwert, 
Ich han iuch an die hand genommen, 
Ir müßt an meinen reien kommen. 
Ich kuntez riche in hohen eren 
Mit ſtrite und vehten wol gemeren, 
Nu hat der tod überwunden mich 


Es iſt derſelbe, dem 1434 vom Konzil. find: 


An diſer ſchwarzer brüder tanz, 
Da git uch der fod ain kranz. 

Ich han als ein kunec gewalteclich 
Die welt geregieref und daz rich 
Nu bin ich mit des todes banden 
Verſtriket gar in feinen handen. 


(5. Tod u. Kardinal) 


Springet uf mit jurem roten huot, 
Her Cardinal, der tanz iſt quot, 

Ir hant geſegent wol die leien, 

Ir müezet mit den toten reien. 

Ich was mit baweslicher wal 

Der heilegen kirchen Cardinal 

Nun bin ich dar zuo gelwunngen gar 
Daz ich tanze an des kodes ſchar. 


(6. Tod u. Patriarch) 


Her Patriarche lat iu lingen (fingen), 
Ir müezet mit mir den reien ſpringen, 
Daz zwifach kruize lat vallen, 

Der tot wil mit iu ſchallen. 

J han daz zwifach kriuze getragen 
Als ein patriarche bu minen lagen 

Nu wil der tot mich ze kwingen 

Mit ſinen geſellen ze ſpringen. 


(7. Tod u. Erzbiſchof) 


Sit ir in höcher wirde geſezzen. 
Erzebiſchof. das iſt gar vergezzen. 


Juch kan helfen weder kriuze noch phaffen, 


Ir müezet auch tanzen mit diſen affen. 
Ich krug in hocher werdekeit 

Daz kriuze vor der phafheit, 

Als ein Erzebiſchof daz tragen ſal, 
Nu gane ich an des todes zal. 


(8. Tod u. Herzog) 


Habet ir mir frouwen he hoch geſprungen, 
Stoltzer Herzoge oder wol geſungen 

Daz müejef ir an dem reien büſſen, 

Wol her, lat iuch die toten grüezen. 

Ich han die edelen herren wert a 
Als ein Herzoge geregieret mit dem ſwert. 
Nu bin ich in vechen kleidern glanz 
Getwungen an des todes tanz. 


Daz ich bin weder keiſer noch menſchen glich. (9. Tod u. Biſchof) 


(3. Tod u. Kaiſerin) 
Ich tanze iu für, frou keiſerin, 
Springet her nach: der tanz iſt min. 
Die ſperbrechaere ſint iu entwichen, 
Der tot hat tu allein erſchlichen. 
Wolluſt hete min ſtolzer lip, 
Ich lebte als eines keiſers wip, 
Nu hat der tot ze ſchanden bracht, 
Daz mir kein freude iſt mer erdacht. 
(4. Tod u. König) 
Hor känec iur gewalt hat ein ent 
Ich wil iuch füeren bi der hen 


Jur ere und mirde hat ſich perkert, 

Her Biſchof. wis und wol gelert, 
Ich wil juch an den reien ziehen, 

Da ir dem tode nicht muget entfliehen. 
Ich bin wirdeclich geerel worden 

Die wile ich lobte in hiscones orden 
Nu ziehent mich die ungeſchaffen 
Zum tanze als einen affen. 


(10. Tod u. Graf) 


Her Grave, heizet iuch den keiſer helfen, 
Ich bringe iuch hie ze wilden welfen, 
Mit den müezet ir tanzen beiagen 


Der kol wil iu das nicht vertragen. 

Ich was in der welt genant. 

Ein edeler Grave dem riche bekannt. 

Nu bin ich von dem Tode gefell, (gefällt) 
Und hie an ſinen kanz erwell. 


(11. Tod und Abt) 
Tanzel mir nah, her Gugelwit 


mit der weiten Gugel⸗Kappe) 


Wie wol daz ir ein apf ſik, 

Ir müezet des fodes regel halten, 

Der tot wil iures libes walten. 

Ich han vil müneche als ein auf gelert, 

Sfrenge gezogen und wol genätt, 

Nu bin ich ſelber hie belwungen 

Und mit des todes regel gedrungen. 
(12. Tod und Ritter) 

Her Riter ir ſit angeſchriben, 

Da ir riterſchaft nu müezet triben 

Mit dem töde und ſinen knechten, 

Euch hilfet weder ſchirmen noch vechten. 
Ich han ein ſtrenger Riter guot 
Der welt gedinet in hohem muok, 
Nit bin ich wider riteres orden 
An diſen Tanz getwungen worden. 

(13. Tod und Juriſt) 

Din urteil iſt alſo gegeben. 
Daz ir langer nicht ſult leben. 

Her Juriſt. daz tuot des todes kraft. 
Muget ir je bewaren üwer meiſterſchaft. 
Ez hilfet dehein appellieren niht 
Von des fodes ſeſtem ſtrit. 

Er überwindet mit ſinem geſlecht 
Daz geiſtlich und daz werlllich recht. 
(14. Tod und Chorherr). 

Her, korohaf. hänt ir geſungen vor 
Sezen ſane in iurem chor. 

So merkt uf: miner ohifen ſchall 

Verkündet iu des todes val. 5 
Ich han als ein korherre fri 
Geſungen manec liebliche melodi. 

Dor todes nhife ſtet dem niht gelich, 
Sie hal fo ſere erſchrecket mich, 

(15. Tod und Arzt) 
Her Arzet, tuot iu ſelber rat 
Durch iuwer meiſterliche tat. 

Ich nüere iuch zuo des lodoes geſellen, 
Die mit iu hie tanzen wellen. 

Ich han mit minem harnſchowen 

Geſun gemachet man und vruwen. 

Wer wil nu machen mich geſunt? 

Ich bin doch zem tode verwunt. 
(16. Tod und Edelmann) 

Komet her, ir edeler degen, 

Ir müezet der ſterke phlegen 
Mit dem tode. der niemans ſchont 
Und in mit ſolchem ſchimfe lont. 


Ich han manegen man erſchreckt, 

Der wol mit harnaſch was bedekt. 

Nu erſchreket mich hie der tot 

Und bringt mich in die jüngeſten not. 
(17. Tod und Edelwip) 

Edele frowe, tanzet nach iwerm fin, 

Bie diu phife rechten don gewin. 

Sie hat der frowen vor vil betrogen, 

Di al der tot hat hin gezogen. 

Ich ſolt triben jukkens (Jauchzens) vil, 

Sich ich vor mir der frewden ſpil, 

Des todes phife mich betriuget, 
Dgcz tanggeſanc hie velſchlich liuget. 
(18. Tod und Kaufmann) 

Her koufman, waz hilft iuwer werben? 

Diu zit iſt hie, ir mürzet ſterben. 

Der tot nimt weder miete noch gabeln), 

Tanzet im nach, er wil iuch haben. 

Ich het mich ze lebene verſorget wol, 

Kiſten und kaſten waren vol 

Nu hat der tot min gäbe verſmäht 

Und mich umbe lip und guot gebracht. 


(19. Tod und Kloſterfrau) 
Frowe min, ir dunket iu gar ſubtil, 
Deſte gerner ich mit iu tanzen wil, 
Werfet von iu daz ſkapular, 
Ir mürzet hie mit den toten varn. 
Ich han in dem kloſter min 
Gote gedienet als ein gewihtes nünnelein, 
Waz hilft mich nu min beten, 
Ich muez des todes reien treten. 
(20. Tod und Bettler) 
Hinc her an mit diner krücken, 


Die Bedeutung des Wengentotentanzes liegt wegen der ſchlech⸗ 
ten Erhaltung der Bilder meines Erachtens weniger auf kunſthiſto⸗ 
riſchem als vielmehr auf literargeſchichtlichem Gebiete. Iſt doch der 
Text desſelben der bis jetzt einzige, der ſich ganz an die 24 Bilder 
und die Strophen des Urtextes anſchließt. Schon der Kleinbaſeler 
Text hat als 14. Nummer das Einſchiebſel des „Fürſprech“, das im 
erhaltenen Wengentext nicht vorkommt, und in ſpäteren Strophen 


(21. Tod und Koch) 


Din dine wil ſich gelücken, 

Dich hant die lebentigen niht für guot, 
ver tot dir beſunder gnäde tuot. 

Ein armer Betelaere im leben 

Zeime vrient iſt niemen eben, 

Aber der tot wil ſin vrient (Freund) ſin, 
Er nimt in mit dem richen hin. 


Hupf uf, ich wil dich wol beſachen: 
Koch, du kanſt guter pheffer machen, 
Die vorne an dem reien ſlichen, 
Den muſtu pheffer in ſtrichen. 
Ich han erlaert vil phefferſeck 
Und gemachet vil ſüezer gejled 
Und kunt des koſtlins niene vinden, 
Da mite ich den tot möht überwinden. 
(22. Tod und Bauersmann). 
Burlin, mit dinen ſchuochen grop, 
Ruſch her, du mueſt erwerben lop: 
An diſem tanz da hinden, 
Da wil der tot dich vinden. 
Ich han gehat vil arbeit groz, 
Der ſweiz mir durch die hut vlöz, 
Noch wolt ich gern dem tode enblien, 
Son hän ich des gelukkes (Glückes) nicht hie. 
(23. Tod und Kind) 
Kriuch her, du muſt ie tanzen lern, 
Wein oder lach', ich hor dich gern, 
Hieteſt du den dutten in dem munt, 
Ezn hulfe dich nicht an dirre ſtunt. 
O we, liebe muoter min, 
Ein ſwarzer man ziuht mich da hin, 
Wie wiltu mich alſo verlan: 
Muoz ich tanzen und enkan nicht gan. 


(24 Tod und Mutter) 
Nu jwiget und lat iuwer klagen 


Ir müezet beide an diſen tanz, 
Frowe lachet, ſo wird der ſchimf ganz. 


O kint, ich wolt dich han erloſt, 
So iſt envallen mir der troſt, 
Der tot hat daz fürkomen, 

Und hat mich mit dir genomen. 


Der prediger hie her nach: 

O ihr todlichen menſchen alln), 
Die der valſchen werlt wolt gevaln, 

Gedenket, wie daz ende ſi 


Und merkt, waz künftic iſt dar bi. 

Zem erſten gehoret wie und wen (wann) 
Daz leſt ich zwifaltec be nen (nenn), 
Wa diu ſtat ze bliben iſt. 


Der tot iu aln daz ende bewiſt, 
Aber wie oder wen des todes zit 
Komen jal, das enwizzet ir nicht. 

Ez wirt erkant iu allen hert, 

Waz iederman dar nach iſt beſchert, 
Umbe daz unkunt iſt diu ſtat, 

Wa iederman ſin bliben hat. 

Daz alz wirt an den werken hangen, 


Din in dirre werlt ſint begangen. 
Dar umbe ſult ir von ſunden lan, 
Welt ir zuo dem ende gan 

Des ir al ſit begireclich. 


Und iſt dar zuo wol wizzentlich, 
Daz der himel wirt den vrumen, 
In daz viur die boeſen kumen. 


hat Kleinbaſel noch ganz bedeutende Zuſätze und Abänderungen. 
Das gleiche trifft beim Groß⸗Baſeler Text, „dem großen Tod von 
Baſel“, zu. Das iſt ein Beweis dafür, daß ſich der Wengentext auf 
emen früheren Urtext ſtützt. Es iſt ſchade, daß bei der großen 
Verderbtheit der Bilder auch für die Aufdeckung des ganzen Textes 
keine Ausſicht zu beſtehen ſcheint. 


Die Junftverfaſſung im mittelalterlichen Alm 


Von Dr. 
3. Die Zunftorgane, 
a) Die Junflmeiſter. Deren Wahl und Aufgaben. 

Der Vorſteher der Zunft war der Zunftmeiſter. In der Regel 
hatte jede Zunft einen Zunftmeiſter. Bei großen Zünften teilten 
ſich mehrere Meiſter in das Zunftmeiſteramt Doch nur einer von 
ihnen ſaß im kleinen Rat, während im großen Rat die 14 größeren 
as mehrere Vertreter ſitzen hatten (Vgl. Aufſatz des Verfaſſers 

n No. 7, 9, 11, 14, 18 und 19 der „Bunten Leſe“). 

Bei der Wahl zum Zunftmeiſter durfte nur die perſönliche 
Tüchtigkeit des Wahlkandidaten maßgebend ſein. Die Wahl durch 
Geſchenke zu erkaufen oder ſich von einem Kandidaten für deſſen 
Wahl Geſchenke verſprechen oder geben zu laſſen, war ſtrenge ver⸗ 
boten. In einem „geſatzt und verbot der gevarlichen walen in 
zünfften“ vom Freitag vor Oculi 1473 wurde die Beeinfluſſung der 
Wähler bei allen Zunftwahlen (zum Zunftmeiſter, Rat, Büchſen⸗ 
meiſter und Zwölfmeiſter) ſowie das Wetten auf die Wahlen unter⸗ 
jagt. Als Strafe bei Zuwiderhandlungen wurde mindeſtens 1 Jahr 
Verbannung feſtgeſetzt. 

Dieſes Geſetz mußte 1 Monat vor Beginn der Wahlen den 
Zunftgenoſſen jedesmal verkündet und eingeſchärft werden. Auch 
in der Bürgerzeche war es bekannt zu geben. 

Auf die Einhaltung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes legte 
der Rat großes Gewicht, was daraus zu ſchließen it, daß es wieder⸗ 
holt erneuert wurde, fo 1481, 1485, 1495 uſw. 

Durch Verordnung vom Montag vor Georgi 1489 wurden 
Geſchenke an die Richter, Bürgermeiſter und Ratsherren im allge⸗ 
meinen verboten, um dieſe Amtsperſonen vor dem Verdachte der 
Beſtechlichkeit oder Parteilichkeit zu bewahren. Der Brauch der 
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Zünfte, dem Bürgermeiſter auf Weihnachten ein Geſchenk zu über⸗ 
reichen, ebenſo die Gepflogenheit, den neu gewählten Zunftmeiſtern 
gelegentlich ſeines Amtsantritts oder zu anderen herkömmlichen Zei⸗ 
ten zu beſchenken, war auch fernerhin geſtattet. 

Bevor ein Meiſter als Wahlkandidat auftreten durfte, mußte 
er mindeſtens 5 Jahre Bürger geweſen ſein .Die Wahl ſelbſt 
geſchah gleichzeitig mit der Wahl in den kleinen Rat. Der Zunft⸗ 
meiſter, welcher aus dem kleinen Rat ausſchied, hatte zugleich ſein 
Zunftmeiſteramt niederzulegen. An ſeiner Stelle wurde ein anderer 
Meiſter zum Zunftmeiſter und als ſolcher in den kleinen Rat 
gewählt. 

Der Zunftmeiſter hatte die Aufgaben zu erledigen, die ihm von 
der Zunftſatzung auferlegt waren. Die Zunftſatzung war vom 
Rat beſtätigt und hatte ſomit amtlichen Charakter. Die Verpflich⸗ 
tungen des Zunftmeiſters beſtanden hauptſächlich in Folgendem: 

1. Als Mitglied des kleinen und großen Rates hatte der Zunft⸗ 
meiſter bei den Regierungsgeſchäften der Stadt mitzuwirken. In⸗ 
folge des ſpäteren numeriſchen Uebergewichts bei den Ratsſitzungen 
baten die Zunfmeiſter ſowohl bei der Bürgermeiſterwahl, als auch 
bei der Wahl der neuen Ratsmitglieder in den großen und kleinen 
Rat ausſchlaggebenden Einfluß. 

2. Der Zunftmeiſter hatte die Pflicht, ſich bei Geſandtſchaften 
zu beteiligen. 

3. Er hatte das Zunftrecht zu verleihen und war dafür verant⸗ 
wortlich. 

4. Hatte er die Befehlsgewalt über die Zunftgenoſſen ſowohl 
im Frieden, wie im Kriege. Im Frieden hatte er über die Aus⸗ 
führungen der Ratsbeſchlüſſe zu wachen, ob fie ſich nun auf das 
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